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CLAUDIA RUGGERI 

Zur Lokalisierung der elischen Landschaft Akroreia 1 

Der altgriechi ehe Begriff Ct.KproPElet bezeichnete generell jedes Hochland, im spe­
ziellen aber ein G biet im nord-östlichen EUs, de en Bewohner 'AKproPEtOt hießen2, 
Es ist evident, daß diese Bevölkerung ihren Namen von dem von ihr bewohnten Gebiet 
übernommen hatte, und sich dieser nicht von der Zugehörigkeit zu einer ethnischen 
Gruppe herleitete: die 'AKproPEtOl waren "die Bewohner des Hochlandes", sowie die 
FaM:lOl die Bewohner des Tale '(de PeneioslaJe , der ogenannten koile Eli, ) und 
die napwpeihm3 "die Bewohner der Berge" (de Lapftlla und Mrnthi Gebirges 
südlich des Alpheios in Zentral- und Süd-Triphylien) waren, Diese Einwohner werden 
sich dabei nicht selbst so bezeichnet haben. Wahrscheinlich wurde dieser Name zuerst 
von den Bewohnern der Ebene, vielleicht den Eleiern oder den Pisaten, die im AI­
pheiostal beziehungsweise auf den Hügeln rund um Olympia wohnten, gebraucht. 

Die 'AKproPEtOt waren eine Gemeinde der sogenannten 1tEpiolKOl der Eleier und 
wurden von den Eleiern, die sich das Gebiet an der Grenze zu Arkadien sichern wollten, 
unterworfen; wann dieses Ereignis stattgefunden hat, wissen wir nicht genau, es gehört 
aber ins 7. oder 6. Jh. v. Chr. Die 'AKproPELOt erlangten ihre Unabhängigkeit von den 
Eleiern am Ende des elisch-spartanischen Krieges um 400 v. Chr. Sie wurden von den 
Spartanern zusammen mit den anderen Periöken befreit und bildeten daraufhin einen 
selbständigen Staat4. 

I Der Inhalt dieses Aufsatzes vertieft Ergebnisse meiner Untersuchung: Cli stati intorno 
a Olimpia . Storia e costituzione deU'Elide e degli stati formati dai perieci elei (400-362 a. 
C.), Stuttgart 2004. Neugriechische Ortsnamen sind im folgenden mit Akzent versehen. 

2 Xen. hell. 3,2,30; 4,2,16; 7,4,14; Diod. 14, 17,8; Steph. Byz, s. v. UKpropEt<X 
und s. v. 'AlCpropnOt, wo aber die Akroreier zu Unrecht als eine 1t6At~ TptqJ'UAlw; genannt 
sind; Triphylien liegt jedoch südlich des Alpheios. G. Hirschfeld,Akroreia,RE 1,1(1893) 
1200. Das Ethnikon Akroreioi ist auch in einer Weihung in Olympia (lvO 258) bezeugt, 
während der selbständige Staat der Akroreia in einem Symmachievertrag der Arkader mit 
Pisa und Akroreia (365/4 v. Chr.) nachweisbar ist: E. Ringel, P. Siewert, H. Taeuber, Die 
Symmachien Pisas mit den Arkadern, Akroreia, Messenien und Sikyon. Ein neues Fragment 
der "arkadischen Bündnisstele" von 365 v. Chr., 11. Olympia-Bericht, 1999,413-420. 

3 Herod. 4, 148; Strab. 8,3, 18. F. Bälte, Paroreatai, RE 17,4 (1949) 1780. Die 
Paroreatai werden auch in einer Inschrift aus Lykosura, die nach der Schriftart ins 2. Jh. v. 
Chr. datiert werden kann, genannt; sie könnten mit den Bewohnern der Berge in Triphylien 
zu identifizieren sein: IG V 2, 537. 

4 Xen. hell. 3, 2, 30. H. Swoboda, Elis, RE 5, 2 (1905) 2383,2400,2422; 1. A. O. Lar­
sen, IIEp{olK:OI, RE 19, 1 (1937) 825-827; F. Gschnitzer, Abhängige Orte im griechischen 
Altertum, München 1958,9-11; P. Siewert, Triphylien und Akroreia. Spartanische "Regio­
nalstaaten " in der westlichen Peloponnes, in: T. A. Gritsopoulos (Hrsg.), Acts of the Third 
International Congress of Peloponnesian Studies, Peloponnesiaka Supp\. 13, H, Athens 
1987-88,7-12; J. Roy, The Periokoi of Elis, in: M. H. Hansen (Hrsg.), The Polis as an 
Urban Centre and as a Political Community, Copenhagen 1997,282,289-290. 
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Karte von NO-Elis/ Akroreia 

von G. C. Mandl nach den Angaben der Verfasserin 

Kartengrundlage: A. Philippson, Topographische und hypsometrische Karte des 
Peloponnes, Blatt 1, Berlin 1891 

Die Akroreioi waren ein Verband, der die verschiedenen Siedlungen der Bewohner 
des Hochlandes zusammenfaßte5. Die Namen der poleis der Akroreier aus dem 4. bis 
2. Jh. v. ehr. werden von Xenophon und Diodor und von einigen Inschriften aus hel-

5 Unklar ist, ob die Akroreier schon unter elischer Herrschaft eine Gemeinde bildeten 
oder erst nach der Erlangung der Unabhängigkeit: zu dieser Frage s. Swoboda, Elis (s. o. 
Anm. 4) 2422; G. Busolt, Griechische Staatskunde I, München 1920, 139; Larsen, 
IIep{o17wl (s. o. Anm. 4) 827; eher für die zweite Annahme Ruggeri, Stati (s. o. Anm. 1) 
154. Analog zu den Akroreioi in Elis schlossen sich auch die Bewohner der Berge der west­
lichen Seite der Insel Kreta, die Oreioi, in der ersten Hälfte des 3. Jh. v. Chr. zu einem Bund 
zusammen: N. V. Sekunda, Land-use, Ethnicity, and Federalism in West Crete, in: R. Brock, 
S. Hodkinson (Hrsg.), Alternatives to Athens. Varieties of Political Organisation and Com­
munity in Ancient Greece, Oxford 2001,327-347 glaubt, daß die Topographie des Hoch­
landes der Vereinigungsfaktor der verschiedenen Gemeinden der Bergbewohner sei. 
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lenistischer Zeit überliefert: sie hießen 0paicr'toc;6, "AA.lOV, Elma:ylOv 7 und 
'Ü7tOUC;8. Am Anfang des 4. Jh. traten die Akroreioi wie die Eleier und die anderen 
elischen Periöken, welche gerade die Unabhängigkeit erhalten hatten, d. h. die Triphy­
lioi, Lasiones ,Letrinoi, Amphidoloi und Marganeis in den peloponnesi chen Bund 
ein; die Akroreier stellten den Spartanern ein Hopülenkontingent9. Nach der Schlacht 
von Leuktra stritten sich um die Akroreia wieder die Eleier und die Arkader. Die Akro­
reia wurde während des Krieges, der 365/4 v. ehr. ausbrach, von den Arkadern einge­
nommen; diese schlossen daraufhin mit den Akroreiern einen Bündnisvertrag, der in 
Olympia aufgezeichnet wurde 10. 

Das Thema dieser Untersuchung ist die Lokalisierung der Landschaft Akroreia, da 
die modernen Autoren über deren Lage verschiedener Meinungen sind. Einige versu­
chen, die Akroreia auf das Gebiet nördlich des Flusses Peneios auf die süd-westlichen 
Ausläufer des Erymanthos-Gebirges (Skiadovuni) bis zum Berg Sk611is einzugren­
zen 11; auf anderen Karten ist sie an den südlichen Abhängen der Berge Skiadovuni und 

6 Xen. hell. 7, 4, 14: der Name der Stadt hat in den Xenophon-Codices die Form 
0pau(J'to<;, die aber nach den Hinweisen von Diodor 14, 17, 8 und vor allem der Inschrift 
aus Kalydon um 300 v. Chr., in der fünf Bürger aus Thraistos als Richter in einem Erb­
schaftsstreit genannt werden, in 0paicr'to<; verbessert werden muß: IG IX2 1, 138 und 
Addenda auf S. 84; F. Poulsen, lnscription de Kalydon, BCH 54 (1930) 42-50. Über die 
Stadt Thraistos s. auch: E. Meyer, Thraistos, RE 6A, 1 (1936) 392. 

7 Diod. 14, 17, 8: in den meisten Codices findet sich der Name 'E1tmXA.LOV statt 
EU1tUYLOV; letzterer wird aber ersterem vorgezogen, weil Epitalion südlich des Alpheios lag 
und eine Stadt in Triphylien war. 

8 Diod. t4. 17 , 8. Pindar (0. 9 . 58) kannte den Mythos über eine königliche Figur na­
mens Opus: C ' handelt sich um Opus, König der Epeier in Elis, des en Tochter Protogenia 
Lokros heü'alele und ein Kind mil Zeu hatte, das . elb ' I den Namen Opus erhielt. Dieser war 
der Heros epollymos eier tadt in Lokris . Die zweite Figur mit dem Namen Opus. der der 
König der Epeier war. könnte der Hero ' epolI)'mos der Stadt in Akroreia gewe en sein , Die 
Erinnerung an die Verwandt chaft zwischen den Bewohnern von Opu ' in Lokris und denje­
nigen von Opu in Ji wird auch von Strabon (9 , 4,2 überliefert. tephanus VOll Byzanz 
s. v. ' OIt6El~ nennl eine Stadt in unkontrahierter Form namens Opoeis in Lokri , ein Opus 
in Achaia und eine in Eli . In hellenl tischer Zei t taucht Opu in ei ner In chrift aus deI 
zweiten Hälfte des 3. Ih. v. Chr. mit einer Aufzählung der Proxelloi der arkad.i ehen Stadt 
Kleitor auf: IG V 2, 368, Z. 135, und außerdem in der delphi ehen Theorodokenliste vom 
Ende des 3. Ih. v. Chr,: A. Plassart, Liste defphiqlle des tMorodoques. BCH 45 ( 1921) J.-
85: Co!. II, Z. 128: EV 'Oqnouv'tt, das aufgrund des geographischen Kontextes und der 
phonetischen Ähnlichkeit mit Opus gleichgesetzt wird. Über die Datierung der delphischen 
Thcorodokenliste: G. Daux, Liste delphique des thearodoques, REG 62 (1949) 21-27. S. 
auch E. Meyer, Opus, RE 18, 1 (1939) 818. 

9 Xen. hell . 4, 2, 16. 
10 Xen. hel!. 7,4, 12-14. Über die Inschrift mit dem Symmachievertrag der Arkader mit 

Pisa und Akroreia s. o. Anm. 2. 
11 E. Curtius, Peloponnesos. Eine historisch-geographische Beschreibullg der Halbill ­

sei 11 , Gotha 1852, 40-42 und Taf. l ' J. Part ch. Obersicluskarte der Pisotis, in: E. Curtius. 
F. Adler (Hrsg.), Olympia . Atlas, Berlin 1897, BJau I ' id . t ErItiwenmgell zu der Ober­
sicluskarle der Pisa/is, in: E. CUJ1ius, F. Adler (Hr g.), Olympia. Die Ergebllisse der VOIII 

deutschen Reich veranstalteten Ausgrabung, I: Topographie und Geschichte von Olympia. 
Berlin 1897,2-3; 1. G. Frazer (Hrsg.), Pausanias's Descriptioll of Greece, Vl, London 
1898, Karte 6; Swoboda, Elis (s. o. Anm. 4) 2369: A. Philippson, Die griechischeIl Land-
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Lambia lokalis i rt 12. Wieder andere setzen das H hland der Akroreia hingegen an der 
nord-wesllichen Seite de Ho hplateaus der Pholo an 13; daß dieser Ansatz zutrifft, 
s lien die folgenden Darlegungen zeigen. 

Die Lage der Akroreia ergibt sich vor allem aus dem Verlauf einer Straße, die laut 
den antiken Schriftquellen von Osten nach Westen durch Lasion und das Territorium 
der Akroreier den Huß Ladon (dem modemen Kotsani) entlang führte und Arkadien mit 
Elis verband. 

1. Die erste Beschreibung dieser Straße findet sich in Xenophons Hellenika: Xeno­
phon berichtet in Bezug auf den Krieg zwischen den Arkadem und den Eleiem, der 
365/4 v. ehr. au gebrochen war daß die Eleier die Stadt Lasion, die zu jener Zeit dem 
arkadischen Bund angehörte, einnahmen. Diese Aktion rief eine rasche IntelventiOll der 
Arkader hervor, die die Stadt wieder zurückeroberten, nachdem sich die Eleier nach ver­
lorener Schlacht zurückziehen mußten. Xenophon fährt fort, daß "die Arkader nach der 
glücklichen Beendigung dieser Aktion gegen die poleis der Akr re ier maIS hierten; 
nachdem ie alle tMte außer Thrai t eillgenomm n hatten. erreichten sie Olympia 
.. .' (7 4 14: oi 15' 'A plCal5e<; l5l(x1C pCl~a~lEvo t -cClU-cCl EltO PeUoV1:0 E,1t1 ta<; tmv 
'AlCPOOPelOOV 1tOA.Et<;. Ao.ß6V'tE<; 15 ' -cClU-ca<; 1tA.-T,V 0PCltO"-COi> &CpIlCVOÜV1:Clt El<; 
·Ot..W17tla v ... ). Er b schreibt danach die Be atzung, die von den Arkadern in Olympia 
auf dem Kronion eingerichtet wlIJde , die Einnahme von Margana und den Marsch bi 
zur Stadt E lis 14. Man kann daraus schließen daß dje tädre der Akroreier von La 'ion, 
das mit den antiken Rc tCIl der Lokalität KUli nördlich de m demen Dorfes Kumani 
sicher identifiziert i ll 5 (s . Karte) nicht weit eil tfern t waren . und daß 'ie an dem Weg 
lagen, der von Lasion nach Olympia fUhrte. 

'c1wftel/ . 111 , 2: Der Pe/opol/lles. Frank furt a. M. 1959 . 326: iewerl, Triphyliell (s. o . 
Anm.4) 9 folgt Swoboda. 

12 Karte von Elis in . Ya louri • H cxpxaia 'H)..u;. To )..{,CIIO .. (Ov O;"UIl1tI(x/(alV 
J\rwvwv. Athen 1996. ; auf der Karte von N. D. Papaehalzi navaavlov 'EJ.J.aooq 
17Ep /1lrl)al~ 1//: MeaaT)v/clI(cX m ; ·HA.,cxK"a. Atben 1979, 194-195. wird Akroreia n rd­
östlich von La ion auf die All. läufer d s Lambia bi zu denen d Aphrodfsio-Berges und das 
Tal des Flusse Ery manrhos eingegrenzt. 

I . r. Bölle, Plloloe, RE 20, 1 ( 1941) 513-514. Karte: 1. E. ole man , ExCllI'OliollS (/I 

Pvlos i ll Elis, He. peria uppl. 21 ( 19 6) Karre I: Roy, Perioikoi ( . o. Anm. 4) 305 und 
L~s ciles d ·Elide. in : J. RenanJ (Hrsg.), Le Ptllopollnese . Rennes 1999, 152; 8"rringl01/ 
Alias oJ lire Oreek al/d RQIIWII War/li , hr g. VOn R. J. A . Talbert. Princcton and Oxford 
20 0 KlIrtc 58. 

14 Xen. he ll. 7.4, 12- 14. " ber den Krieg der Eleier gegen djc Arkader berichtet auch 
Diodor, der den Konfliklum ulsion nennt , aber die arkad ische Eroberung der lli(he in Akro­
rein nie bi' erwli hnt ( 15 , 77, 1-4). 

15 urlius, Pe/opOl/lleso 11 (s. o. Anl11 . 11) 4 1: W. Vi eher. Erillnerunsell und Eil/­
clfi; ke aus Griech.ellland, Basel I 57,473-476; Frazer, DescriptiOI/ ( . o. Anm. 11) rv , 
98- 99; P. Giger, La ·iol/. RE 12 . I (1924) 886- 887; E. Meyer. s. 11. La!>ion, DKP 3 (1969) 
503; W. K. Prirchc[L, SI/ldies in Anciel/I Creek Topogrophy VI, Berkeley 1989, 28- 30, 
Photo 58- 65 . 
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2. Als zweiter Beweis dient eine Stelle bei Diodor-Ephoros über den elisch-sparta­
nischen Krieg am Ende des 5. Jh., der den Weg des spartanischen Heeres unter der 
Führung von Pausanias durch Arkadien nach Elis schildert: Pausanias nahm die Fes­
tung Lasion, danach führte er das Heer durch die Akroreia und brachte vier poleis auf 
seine Seite: Thraistos, Halion, Eupagion und Opus. Von dort begab sich er nach Py­
los (in Elis) und, nachdem er auch dieses genommen hatte, zog er weiter gegen die 
Stadt Elis l6 . Diese Stelle Diodors bestätigt, daß die Akroreia westlich von Lasion und 
zwar zwischen Lasion und Pylos lag. 

3. Die Existenz einer Straße, die die Stadt Elis mit Lasion, dem Lauf des Ladon 
(Kotsaru) folgend , verband, wird von Strabon überliefert: er schreibt nämlich, daß am 
Fluß, der von Homer Selleis genannt wurde und vom Pholoe-Plateau herabfließt (also 
der LadonI7), die homerische Stadt Ephyra lag. " .. . Ephyra befand sich an der Straße 
nach Lasion (E<p ' cP - seil. Selleis - 'E<pupa nOA.t<; ... Ent -rij 680 KEtIlEVll -rij Ent 
'tov Aaolffiva), und wird mit Boinoa, gewöhnlich Oinoe genannt, identifiziert, oder 
in dessen Umgebung angenommen; es liegt etwa hundertzwanzig Stadien von der Stadt 
Elis entfernt" 18 (s. Karte). 

Abgesehen von dieser Straße, die dem Ladon folgend von der Stadt Elis nach La­
sion führte, bieten Strabon und Pausanias mehrere Hinweise auf einen weiteren Ver­
kehrsweg, der von der Stadt Elis nach Olympia führte. Er wurde "Bergstraße" genannt, 
um ihn von der Straße in der Ebene, die von der Stadt Elis nach Olympia zuerst die 
Küste entlang und dann dem Fluß Alpheios folgend verlief, zu unterscheiden. Die 
Bergstraße führte den Peneios flußaufwärts bis zur Einmündung des Ladon, wo die 

16 Diod. 14, 17, 8-9: über 'Eltl'tuA.wV / Etl1tuywv S. o. Anm. 7. Die Darstellung bei 
Diodor-Ephoro über den Verlauf des eli ch-spartanischen Krieges (14,17 , 6-12; 34, 1) un­
terscheidet ich stark von der bei Xenophon (Hell . 3, 2, 23-3 1) und Pausanias (3, 8, 3-5): 
Diodor-Ephoros ncnnl eine einzige Kriegskampilgnc während Xenophon zwei und Pausa­
nia. drei (z.wei tatsächlich reali. ierte, eine nur geplante und von Sparta nicht mehr aus­
gefilhrte) Kampagnen kennen; nur Diodor-Ephoros berichtet darüber hinaus Ober eine Expe­
dition durch Arkadien, La ion und das Hochland der Akroreia, d . h. eine Kampagne, die man 
weder mit der von Nord-Osten, nämlich aus Achaia (erste Expedition bei Xenophon), noch 
mit der von Süden her durch Triphylien (zweite Expedition bei Xenophon), verwechseln 
darf. Die Quelle von Diodor-Ephoros ist auch in anderen Einzelheiten, die bei Xenophon 
und Pausunias völlig fehlen. ehr deta ill iert. Der Bericht von Diodor-Ephoros ist also UI1-

abhängig von der Dar ·tellung Xcnophol1s und stammt aus einer &llten bi torischen Quelle, 
vielleicht von Hippias von Eli s: R . Bilik. Hippias V Oll Elis ols Quelle VOll Diodors Ber; 111 
über deli eli 'ch-liparlanischefl Krieg?, AncSoc 29 (1 998-1999) 21 -47, oder vom Autor der 
Hellellika Oxyrh)'lIchit/ : G. Schepens , La guerra di Sparla contro Elide (im Druck). 

17 Der homerische ellei kann nur mit dem Ladon gleichgesetzt werden, da er vom 
Pho!oe-Plateau herabOießt (SIrab. 8, 3, 5): R. Baladie, Le Pelopollllese de Straboll . Ellufe de 
georaphie historique, Paris 1980. 60, 130. 

8 Strab. 8, 3, 5. Viele moderne Autoren haben aufgrund der Entfernung von Ephyra/ 
Oinoe von der Stadt Elis nach Strabons Angaben eine weitgehend übereinstimmende Loka­
lisienlng der tadL vorgeschlagen: Curtiu " PeLojJOllflesos ( . o. Anm . 11) Taf. I ; Partseh, 
Pislllis ( . o . Anm. 11 ) BlaU I; Frazer, DesripriQfl (5. o. Anm. 11 ) Karte 6; BaJadie , 
Pi lopo1/nese (s. o . AnLU. 17) Karte S. 399; Coleman , Ex oval;olls ( . o. Anm . 13) Karte I; 
Papachatz i , n ep l/lrT/ClI C; ( . o . Anm . 12) Karte . 194- 195. Über die traBe . a. 
Philippson, Landschaften (s. o. Anm. 11) 344. 
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Siedlung von Pylos lag, dann folgte sie dem Lauf dieses Flusses bis zu dem Punkt, 
wo er sich nach Osten wendet. Dort, wahrscheinlich bei dem modernen Dorf von 
Bechrou (heute Akropotamüi, s. Karte) wie Partsch angenommen hat, führte die Straße 
über den Ladon, um das obere Tal der Lestenitsa (der antike Enipeus), eines Nebenflus­
ses des Alpheios, zu erreichen. Sie verlief zuerst über eine kurze Strecke durch das 
Lestenitsatal und führte dann nach Osten in die Ebene im Nord-Westen von Olympia. 
In der Pisatis führte die Straße an der Siedlung Alasyaion/Aleision vorbei 19. Die 
Straße, die von Lasion her dem Ladontal folgte, traf also die Straße, die von Pylos her 
nach Olympia das Ladontal flußaufwärts ging, nahe dem Punkt, wo sie das Ladontal 
verließ und ins Lestenitsatal hineinführte20. 

Es ist also sehr wahrscheinlich, daß der Weg von Lasion durch die Akroreia bis 
nach Pylos und die Stadt Elis, den das spartanische Heer unter Pausanias zurücklegte 
(Punkt 2), dem Ladontal bis nach Pylos folgte. Der von den Arkadern zurückgelegte 
Weg von Lasion durch die Akroreia bis Olympia (Punkt 1) führte wahrscheinlich zu­
erst durch das Ladontal, dann wendete er sich um fast 90° nach Süden und vereinigte 
sich mit der von Norden kommenden Straße. 

Die Straße, die von Lasion zur Stadt Elis dem Ladontal entlang führte, dürfte stark 
befahren gewesen sein, vielleicht sogar mehr als die andere Straße von Olympia zur 
Stadt Elis, weil erstere Arkadien mit der westlichen Peloponnes und vor allem mit 
dem Hafen Kyllene verband21 . 

Aus dieser eindeutigen Lokalisierung des Weges, den Pausanias mit dem spartani­
schen Heer gezogen war (Punkt 2), ergibt sich, daß die Akroreia im Westen von La­
sion im Hochland auf dem nord-westlichen Teil des Pholoe-Plateaus zwischen dem La­
don und dem Peneios lag; wahrscheinlich erstreckte sie sich auch südlich des Ladon auf 
das Gebiet, das die dem Ladontal folgende Straße durchquerte. 

Nach der Darstellung des Polybios marschierte auch Philipp V. von Makedonien 
219/8 v. ehr. von Arkadien (von Psophis) aus nach Elis ein, zog an Lasion vorbei 
und ging von dort aus direkt nach Olympia22 . Auf seinem Weg von Lasion nach 
Olympia passierte Philipp offensichtlich nicht die Städte der Akroreia, die Polybios in 
seiner detaillierten Erzählung sonst wahrscheinlich genannt hätte23 , sondern nahm die 

19 Strab. 8, 3, 10; Paus. 6,22,5. Über die Bergstraße und Straße in der Ebene von Elis 
nach Olympia s. Philippson, Landschaften (s. o. Anm. 11) 344; Baladie, Peloponnese (s. 
o. Anm. 17) 268-269; Coleman, Excavations (s. o. Anm. 13) 7. Partsch, Pisatis (s . o. 
Anm. 11) Blatt 1 und Erläuterungen (s. o. Anm. 11) 4-6 hat den ganzen Weg der Bergstraße 
nach Olympia im Detail zu rekonstruieren versucht; die letzte Strecke der Straße ist auch auf 
der Karte Graefinghoffs eingezeichnet: K. Graefinghoff, Karte von Triphylien, MDAI (A) 
38 ~1913) Ta/". 4. 

: 0 Pruiseh Pisaris (s. ö . Anm . 11) Rlatt 1 lind Erlllufenmgen (5. o . Anm. 11) 4 . 
21 Coleman , Excavariolls ( . o. Aom. 13) 7-8. 
22 Polyb. 4 , 73, 1- 3. 
23 Die Städle Thraistos und Opus werden noch in hellenistj eher Zeit bezeugt: s. o. 

Anm. 6 und 8. 
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antike Straße, die ungefähr dem Verlauf der heutigen Straße, die durch das Dorf La.las 
führt, gefolgt sein dürfte24. 

4. Eine der Städte der Akroreia wird auch in der delphischen Theorodokenliste vom 
Ende des 3. Jh. v. ehr. genannt. Diese Liste der Städte folgt großteils einer geographi­
schen Ordnung, die es ermöglicht, den Weg der theoroi zu verfolgen: im Gebiet, das 
uns interessiert, gingen die Theoren von Psophis in Arkadien nach Lasion, erreichten 
Ophius, da mit Opus in der Akroreia identifiziert wird, und setzten von dort ihre 
Reise nach Triteai (Tritaia) in Achala fort25 . Auch in diesem Fall wird ein Weg, der 
von Arkadien (Psophis) nach Lasion durch die Akroreia (Opus) und von dort nach 
Achaia führte, bewiesen, was mit der aus dem Vergleich der Punkte 1-3 angenomme­
nen Lokalisierung der Akroreia im nord-westlichen Teil des Pholoe-Plateaus 
übereinstimmt. 

Aufgrund der delphischen Theorodokenliste vertreten aber einige die Ansicht, daß 
das Ophius (= Opus) der Akroreia näher bei Triteai (= Tritaia) in Achaia, das bei der 
Ruinenstätte nah dem modernen Dorf Aj. Marfna im Westen de ErymanLhos angesetzt 
wird26 , zu suchen sei. Sie glauben daher, daß Opus im Peneio tal lag27 . Au diesem 
Grund hat Meyer die schon im 19. Jh. vertretene Lokalisierung der Stadt mit der anti­
ken Ruinenstätte auf der Akropolis von Gan:siko (oder Gatsiko), die bis heute leider 
nicht archäologi eh untersucht worden ist, im Süd-Westen des modernen Dorfe 
Skiadas am rechten Ufer des Peneios (s. Karte) vorgeschlagen28 . Daher müßten auch 
die anderen Städte der Akroreia in dem Gebiet zwischen den Ausläufern des Skiadovtini 
im Osten und des Sk611is im Westen angesetzt werden. Nach dieser These hätte der 
Spartanerkönig Pau anias das Heer von La ion durch die Akroreia na h Pylos (Punkt 
2) durch da Penejo ta129, und nicht, wie oben gesagt, durch da Ladonlal geführt. 

24 Pritchett, Studies (s. o. Anm. 15) 33-35 und Bild 1, S. 7, wo die ganze Route von 
Philipp V. bei seiner Kriegskampagne auf der Peloponnes 219/8 v. Chr. in eine Karte ein­
gezeichnet ist. 

25 Plassart, Liste delphique (s. o. Anm. 8) 14, Co!. II, Z. 124-128. 
26 Meycr, Tritaia, RE 7A 1 (1939) 238-239; D. Müller, Topographischer Bildkom­

mentar zu den Historien Herodots 1: Griechenland, Tübingen 1987,878-879, Karte S. 731. 
Für die Literatur über die Lokalisierung von Tritaia bei Aj. Manna verweise ich auf A. D. Ri­
zakis. Achaie I: Sources textuelIes et histoire regionale, Athenes 1995, 189. 

27 Plassart, Liste delphique (s. o. Anm. 8) 51 Anm. 2; Meyer, Opus (s. o. Anm. 8) 818-
819 und Tritaia (s. o. Anm. 26) 238. 

28 Meyer, Opus (s. o. Anm. 8) 819; Y. Lafond, Opus, DNP 8 (2000) 1273,2 (ohne Hin­
weis auf die moderne Literatur). Die Lokalisierung von Opus bei Gartsiko wurde schon von 
Curtius vorgeschlagen: Peloponnesos 11 (s. o. Anm. 11) 41-42; C. Bursian, Geographie 
von Griechenland 11, Leipzig 1868,307 n. 2 und Partseh, Erläuterungen (s. o. Anm. 11) 2-
3 ziehen diese Lokalisierung in Zweifel, denken aber gleichfalls, daß die Akroreia in dieser 
Gegend zu suchen sei; s. auch Philippson, Landschaften (s. o. Anm. 11) 326. Nach den 
Hinweisen von Curtius, Bursian und den detaillierteren Untersuchungen von Partsch waren 
auf der Akropolis von Gartsiko im Süd-Westen des modernen Dorfes Skiadas noch die 
Ruinen einer alten Siedlung mit Befestigungsmauer zu sehen; nach Curtius und Bursian la­
gen auf dem Rücken des Berges Skiadovuni bei dem Kloster Notena (Noten6n) die Reste ei­
nes alten Tempels. 

29 Plassart, Liste delphique (s. o. Anm. 8) 51 Anm. 2; Meyer, Opus (s. o. Anm. 8) 819. 
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Dieses Argument berücksichtigt aber nicht die Aussage Xenophons (Punkt 1), daß 
die Arkader, nachdem sie Lasion verlassen hatten, "gegen die poleis der Akroreier mar­
schierten; nachdem sie alle Städte außer Thraistos eingenommen hatten, erreichten sie 
Olympia ... ". Diese Darstellung des Marsches der Arkader läßt sich nicht mit der Lo­
kalisierung dieser Städte nördlich des Peneios an den Ausläufern des Skiadovtini ver­
einbaren; sie legt hingegen nahe, daß die Arkader dem Weg, der von Lasion nach 
Olympia dem Ladontal entlang durch das Gebiet der Akroreia führte, folgten. Deshalb 
müssen wir annehmen, daß auch der Weg, dem die delphischen Theoren gemäß der In­
schrift aus dem Ende des 3. Jh. v. Chr. folgten (Punkt 4), von Lasion nach Opus und 
dann dem Ladontal entlang bis zu seiner Einmündung in den Peneios geführt hat; an 
dieser Stelle vereinigte er sich mit der Straße, die von der Stadt Elis nach Pharai und 
Patras durch das Hochland der Vundtikla führte30, wo das antike Tritaia lag. 

Die Lokalisierung der Akroreia im nord-westlichen Teil der Pholoe stützen noch 
zwei weitere Argumente: das erste ist eine Stelle bei Strabon, die bezeugt, daß das Ge­
biet von Tritaia an die Territorien von Pharai, Leontion und Lasion grenzte31 . Dem­
nach dehnte sich das Gebiet der polis Lasion bis an die Grenzen des Gebiets von 
Tritaia aus und erreichte deshalb wahrscheinlich die Ausläufer des Skiadovtini. Aus 
diesem Hinweis ergeben sich zwei Möglichkeiten: Entweder waren die Städte der 
Akroreia zur Zeit Strabons, oder besser zur Zeit seiner Quelle Apollodor (2. Jh. v. 
Chr.) , schon verschwunden, was zumindest für Thraistos und Opus, die bis zum Ende 
des 3. Jh. v. Chr. als Poleis bezeugt sind, sehr unwahrscheinlich ist, oder Opus und 
die anderen Städte der Akroreia lagen nicht nördlich des oberen Peneios, weil 
andernfalls Tritaia an diese und nicht an Lasion hätte grenzen müssen32. 

Als zweites Argument dienen die engen Beziehungen zwischen den Alasyes und den 
Akroreioi, die sich aus ihrer gemeinsamen Weihung eines Bronzekessels an den Zeus 
in Olympia, die zwischen die Mitte des 5. und das frühe 4. Jh. zu datieren ist, er­
geben33 . 

Über die Alasyes wissen wir sehr wenig: ein Platz wird in der /lias mit dem Namen 
'A)"dalOv (oder 'A),,~alOv) im Wohngebiet der Epeier in Elis genannt34, während in 
anderen Quellen eine Figur namens Alasyos, der Heros Eponymos dieser Stadt, über-

30 Philipp on, Landschaften ( .. o. Anm. 11) 344. 
31 tmb. 8,7,5; Meyer, Tritaia (s. o. Allll1 . 26) 238. 
32 Die Quelle von Slrabon 8, 7, 4-5 i t sehr wahrscheinlich Apollodor: R. Baladie 

(Hrsg.), Strabon, Geographie, V: livre VIII, Paris 1978, 27. Thraistos und Opus sind min­
destens bis zum Ende des 3. Jh. v. ehr. bezeugt: s. Anm. 6 und 8. Meyer, Tritaia (s. o. Anm. 
26) 238-39 wiederspricht sich, weil er einerseits argumentiert, daß man aufgrund der Stelle 
Strabons, nach der Tritaia an die Gebiete von Pharai, Leontion und Lasion grenzte, 
schließen kann, daß das Territorium von Lasion sich bis zum obersten Peneiostal er­
streckte, anderseits aber schreibt: "für das Stadtgebiet des antiken Tritaia wäre davon noch 
ein Stück im Südosten abzunehmen, falls Gartsiko = Ophius und damit eleisch war". Es ist 
aber nicht bezeugt, daß da Gebiet von Tritaia an da v n Ophius grenzte. 

33 [vO 258: auf dem Rand des Kessels: 'AAacroru; Kai 'AKpopelOI avESelCa.v. 
34 Horn. 11. 2,615- 619; 11,756-757. Über da homeri che Alei ion: F. BöHe, Ein py­

tisches Epos, RhMus 83 (1934) 329-331; E. Visser, Homers Katalog der Schiffe, Stuttgart, 
Leipzig 1997, 565-568. 
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liefert wird35 . Mehrere Hinweise finden wir im Kommentar Strabons aus Apollodor 
zur Stelle des Ilias-Schiffskatalogs mit der Nennung von Aleision: ,,Aleision ist das 
jetzige Alasyaion, ein Platz (xropa) in der Amphidolis, in der die Bewohner der 
Umgebung sioh jeden Monat für den Markt versammelten; es liegt an der Berg traße 
von Elis nach O lympia; früher war es eine Stadt der Pisatis"36. Der Name 
'AAaO'ualov in der Strabon-Stelle ist eine Korrektur der verschiedenen Formen in den 
Codices und wurde nach dem in der Inschrift [vO 258 bezeugten Ethnikon vorgeschla­
gen, in der Annahme, die von Homer und Apoll d r genannte Stadt mit dem Wohnort 
der in der In chrift genannten A1Clsyes identifizieren zu können37 . Apollodor schrieb 
also, daß es dort, wo früher das homerische Aleision der Epeier und dann eine Stadt der 
Pisatis lag, zu seiner Zeit einen Platz mit einem wenig abgeänderten Namen gab und 
daß sich dieser an der Bergstraße von der Stadt Elis nach Olympia befand. Wie wir 
schon gesehen haben, folgte die Bergstraße nach Olympia zuerst dem Peneiostal bis 
zur Einmündung des Ladon, führte dann in das Tal des Ladon, erreichte das des Eni­
peus, heute Lestenitsa genannt, und bog, nachdem sie dessen Oberlauf folgte, nach 
Osten ab, um die Ebene wenig westlich des Heiligtums zu erreichen. Nach den Hin­
weisen von Apollodor bei Strabon muß Aleision = Alasyaion auf der Strecke der 
Bergstraße in der Pisatis gelegen haben; einige suchen es im oberen Abschnitt des 
Lestenitsatales (s. Kane)38. 

35 Der Personen name 'AAuauOe; wird in den Eliaka des Echephylidas von Elis erwähnt, 
von dem wir nur sehr wenige Fragmente kennen und nicht wissen, wann er gelebt hat (im 4. 
oder 3. Jh. v. Chr. ?). Der fragmentarische Text ist leider zu kurz, um daraus neue Informa­
tionen gewinnen zu können: Echephyl. F 4a in Lustrum 21 (1978) 28. Nach Horn. 11. 11, 
757 gab es in Elis nahe dem OIenischen Felsen einen Hügel des Aleisios; nach den Scholien 
zu Horn. Il. 11, 757a erklärte Demetrios von Skepsis, von Aristarch zitiert, daß der Hügel 
des 'AATtaWe; (dies ist die in der Ausgabe der Scholien angenommene Form, d. h. die Kor­
rektur der in den Codices bezeugten Form 'AAtaWe;) das Grab des Alesios, eines der Freier 
der Hippodameia, der Tochter des Königs von Pisa Oinomaos, war. Dieselbe Tradition war 
auch Stephanus von Byzanz (s. v. 'AATtalOv) bekannt: 'AATtatoV in Elis habe den Namen 
ano 'AA.I1CJlOU 'tou LlClA.A.OUV'tOe; Ul.ou. u'toe; 0' ~v 'trov ' hmoocq.lElae; )!vTja'tTtPwv er­
halten. Der Freier der Hippodameia sei also der Sohn des Skillus, des Heros eponymos der 
Polis dieses Namens, die südlich des Alpheios liegt; sonst ist die Genealogie nicht bezeugt. 
Nach anderen Autoren, fügt Stephanus von Byzanz hinzu, war Alesios hingegen der Sohn 
von Gargettos im Gefolge des Pelops. Der Heros namens 'AAUO'UOe;, von dem Eleier Eche­
phylidas in der lokalen Namensform überliefert, dürfte mit der Figur des 'AATtO'toe;, von dem 
Aristarch, Demetrios von Skepsis und Stephanus von Byzanz als einem der Freier der Hip­
podameia sprechen, übereinstimmen. Es ist interessant zu bemerken, daß nach den antiken 
Quellen in Elis, nahe von Olympia, bei der Stadt Herakleia in Pisatis eine Thermalquelle und 
das Heiligtum der Nymphen Ionides waren: nach Pausanias (6,22, 7) erhielten die Nymphen 
ihren Namen von Ion, dem Sohn von Gargettos, aus Athen, der zu jenem Ort gekommen sei, 
um dort zu leben. Auch der Bezug auf Gargettos scheint uns in die Pisatis zu führen. 

36 Slrab. 8, 3,10. G. Hirschfeld, Alesion, RE 1, 1 (1893) 1368. 
37 Baladie, Strabon (s. o. Anm. 32) 74 Anm. 3. 
38 Curtius, Peloponnesos (s. o. Anm. 11) 40 und Taf. 1; Partseh, Pisatis (s. o. Anm. 

11), Blatt 1; id., Erläuterungen (s. o. Anm. 11) 4-5 schreibt: " ... für einen Mittelpunkt des 
Kleinverkehrs des Hügellandes würde sich am ehesten die Konvergenz der Quellthäler des 
Enipeus bei Karatula eignen"; er lokalisiert daher Aleision im Nord-Westen des modernen 
Dorfes Kanitoula; nach Bölte, Epos (s. o. Anm. 34) 330 wäre die Siedlung eher nordöstlich 
von Kanitoula auf der Kuppe von Xyl6kastron anzusetzen. Für die Lage von Aleision (ohne 
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Die Alasyes der Weihung in Olympia waren also eine Gemeinde der Pisatis nahe 
den Akroreiem, die den nord-westlichen Teil des Hochplateaus der Pholoe bewohnten. 
Man kann annehmen, daß die freundlichen Beziehungen zwischen den beiden Gemein­
den in guten Handelsbeziehungen bestanden: denn Strabon schreibt, daß zu seiner Zeit 
oder zu der seiner QueUe Apollodor ein Markt in Alasyaion stattfand, an dem die Be­
wohner der Umgebung teilnahrnen39; die Akroreier, Bewohner der Berghöhen, widme­
ten sich wahrscheinlich vor allem der Viehzucht und dürften ihre Tiere ins Tal gebracht 
haben, vielleicht auch Holz, und diese Produkte gegen andere Landwirtschaftsprodukte 
oder importierte Waren ausgetauscht haben. Es gab vielleicht auch Abkommen zwi­
schen den Alasyes und den Akroreiem für die Nutzung der Weiden und der Wälder. 

c/o Institut für Alte Geschichte, Altertumskunde und Epigraphik 
Universität Wien 
Dr. Karl Lueger-Ring I 
A-lOlO Wien 

Claudia Ruggeri 

einen konkreten Vorschlag für die Lokalisierung der Siedlung) s. auch: E. Meyer, Pisa, RE 
20, 2 (1950) 1737, 1747; Philippson, Landschaften (s. o. Anm. 11), 339; Baladie, Ptlo­
ponnese (s. o. Anm. 17) 268. 

39 S. o. Anm. 36. 




